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Jim Rogers, Investoren 
 analysieren in der Regel 
 riesige Datenmengen und 
 studieren Bilanzen. Sie reisen. 
Weshalb?
Ich mag Abenteuer. Ich liebe es zu 
erkunden, wie Menschen leben 
und was sie tun. Ein Nebeneffekt 
davon ist, dass ich mitkriege, was 
auf der Welt geschieht, und erfah-
re, wo es sich lohnt zu investieren. 
Aber natürlich schaue ich mir 
auch die finanziellen Daten an.
Ihre Weltreisen haben Sie reich 
gemacht, so reich, dass Sie 
schon mit 38 hätten in Rente 
gehen können. Weshalb taten 
Sie es nicht?
Ich bin in Rente gegangen, und 
zwar schon im Alter von 37 Jah-
ren. Ich habe damals meinen gros-
sen Traum verwirklicht und bin 
mit dem Motorrad rund um die 
Welt gefahren. Ich musste Jahre 
investieren, um die Erlaubnis von 
der damaligen Sowjetunion und 
China zu erhalten. Es war damals 
noch tiefster Kalter Krieg. Die 
Kommunisten dachten nicht im 
Traum daran, jemand frei durch 

ihr Land reisen zu lassen, schon 
gar nicht einen amerikanischen 
Kapitalisten. Nach acht Jahren 
gaben die Russen schliesslich ih-
re Einwilligung, nach zehn die 
Chinesen.
Macht Sie dieser Erfolg stolzer 
als Ihre Erfolge an der Börse?
Es macht mich glücklich, dass ich 
es geschafft habe. Auf dieser Welt-
reise habe ich gemerkt, dass ich 
einen Traum realisieren konnte, 
den viele Menschen auch hatten.
Jetzt sind Sie tatsächlich 
 Rentner. Fahren Sie mit 65 
 immer noch Motorrad?
Sie legen da die Hand auf einen 
wunden Punkt. Ich habe seit zehn 
Jahren nicht mehr auf einem Mo-
torrad gesessen, und das schmerzt 
mich. Dafür bin ich Vater einer 
Tochter geworden und werde 
demnächst wieder Vater.
Reich wurden Sie als Partner 
von George Soros, dem 
 legendären Financier. Haben 
Sie immer noch Kontakt zu ihm?
Nein, das ist jetzt mehr als 25 Jah-
re her.
Soros hat kürzlich davor 
 gewarnt, die USA würden 
 geradewegs in die schwerste 
Rezession seit dem Zweiten 

Weltkrieg steuern. Teilen Sie 
diese Ansicht?
Wie gesagt, ich kenne Soroś aktu-
elle Ansichten nicht. Aber grund-
sätzlich bin ich auch der Mei-
nung, dass die USA in die schwers-
te Rezession seit langer Zeit 
schlittern werden. Die Auswüch-
se von schlechten Investitionen 
müssen jetzt aus dem System ge-
spült werden.
Was läuft falsch in der 
 amerikanischen Wirtschaft?
Der Fehler liegt bei der Noten-
bank. Sie hat riesige Mengen von 
Papiergeld gedruckt und damit 
verhindert, dass Amerika eine 
normale Rezession durchmachen 
konnte.
Eine normale Rezession?
Rezessionen gibt es seit Hunderten 
von Jahren. Rezessionen sind et-
was Gutes. Wenn die Wirtschaft 
überhitzt, sorgen sie für eine Ab-
kühlung. Das ist schmerzlich für 
die Menschen, die direkt betroffen 
sind. Dafür haben wir heute viele 
soziale Sicherheitsnetze. Grund-
sätzlich jedoch sind Rezessionen 
etwas Positives. Aus mir unver-
ständlichen Gründen haben die 
beiden letzten Vorsitzenden der 
US-Notenbank, Alan Greenspan 

und Ben Bernanke, beschlossen, 
dass es keine Rezessionen mehr ge-
ben darf. Dafür haben wir uns ei-
ne Spekulationsblase nach der an-
deren eingehandelt. Das ist lang-
fristig gesehen viel schädlicher.

Alan Greenspan galt lange als 
der beste Notenbanker aller 
Zeiten. Er war das Idol der 
Wallstreet, und es soll Men-
schen gegeben haben, die 
überzeugt waren, dass er über 
Wasser gehen konnte.
Greenspan war der schlechteste 
Notenbanker aller Zeiten, zusam-
men mit Ben Bernanke. Aber 
Greenspan hatte eine sehr gute 
PR-Maschine. Erst jetzt wird lang-
sam klar, was für einen miserab-
len Job Greenspan gemacht hat.
Derzeit wird gerätselt, ob die 
USA in eine Rezession geraten 
werden. Was denken Sie?
Wir wissen, dass der Häusermarkt 
bereits in einer Rezession ist. Wir 
wissen, dass die Autoindustrie in 
einer Rezession ist. Wir wissen, 
dass seit sechs Monaten die Un-
ternehmensgewinne fallen, dass 
die Detailhandelszahlen rückläu-
fig sind. Trotzdem sagt die Regie-
rung: Es gibt keine Rezession. Ir-
gendein Wirtschaftssektor muss 
unglaublich boomen, aber wel-
cher? Ich weiss es nicht. Aber was 
ich weiss: Die derzeitige Wirt-
schaftslage schaut aus wie eine 
Rezession, schmeckt wie eine Re-
zession – es ist eine Rezession!

Der US-Kapitalismus wurde 
 bewundert, die Amerikaner 
 haben beispielsweise die 
 Asiaten belehrt und ihnen 
 Vetternwirtschaft vorgeworfen. 
Was hat sich geändert?
Jetzt haben wir die Vetternwirt-
schaft in den USA. Wir stützen 
marode Unternehmen und Ban-
ken genau wie die Japaner in den 
Neunzigerjahren. Damals noch 
haben wir ihnen genau das vorge-
halten.
Sind Sie wütend oder 
 enttäuscht über Ihr Land  
und seine Regierung?
Ich bin traurig. Wir sind bereits 
weltweit der grösste Schuldner, 
und alle 15 Monate kommt eine 
Billion Dollar an weiteren Schul-
den hinzu. Deshalb habe ich ge-
handelt und mein Vermögen um-
geschichtet. Ich bin raus aus dem 
Dollar. Wie konnte ich anders? 
Die USA verwässern in vollem Be-
wusstsein ihre eigene Währung. 
Das hat sich langfristig nie ge-
lohnt, wie die Geschichte zeigt.
Sie haben sich nicht nur aus 
dem Dollar verabschiedet, 
 sondern auch aus Amerika und 
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4000 PROZENT 
GEWINN

Quantum-Fund-Mitbegründer Jim Rogers, 65: «Die Welt wird überleben. Sie hat bisher alle Dummheiten der Menschen überlebt und wird es auch diesmal tun» 

Jim Rogers wurde 1942 in 
Demopolis (Alabama) gebo-
ren. Er studierte in Yale und 
Oxford Geschichte, Philoso-
phie und Wirtschaft. 1970 
gründete er zusammen mit 
George Soros den legendären 
Quantum Fund, der innerhalb 
von 10 Jahren fast 4000 Pro-
zent Gewinn erzielte. Rogers 
setzte sich zur Ruhe, wurde 
Professor an der Columbia 
University, umrundete zwei-
mal die Welt und schrieb  
Bücher. Sein neuestes Buch 
heisst «Investieren in China» 
und ist soeben im Finanz-
Buch-Verlag erschienen.  
Rogers ist verheiratet und  
Vater von (bald) zwei Töchtern.
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leben jetzt in Singapur. Weil Sie 
von den USA enttäuscht sind?
Dafür gibt es eine ganze Reihe 
von Gründen. Mir war es vor 
allem wichtig, dass meine Tochter 
lernt, Chinesisch zu sprechen. 
Asien ist die Zukunft. Jetzt nach 
Asien auszuwandern, ist, wie 
wenn man zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts in die USA eingewan-
dert wäre. 
China wird die Supermacht  
der Zukunft. Ist das 
 unausweichlich?
China wächst derzeit sehr viel 
schneller als die USA. Amerika 
hat sich übernommen, geopoli-
tisch, militärisch, wirtschaftlich.
Gibt es unter den aktuellen 
Präsidentschaftskandidaten 
keinen, der einen Ausweg 
 verspricht?
Eher nicht. Ich habe bisher immer 
gewählt, aber nie für einen Repu-
blikaner oder einen Demokraten, 
sondern für unabhängige Kandi-
daten.
China steht im Mittelpunkt 
 Ihres neuesten Buches. Sie 
 investieren in China. Kommen 
Sie nicht bereits zu spät?
Grundsätzlich kann selbst ich 
mich irren, aber ich glaube, mit 
China liege ich richtig. Wie er-
wähnt, ich denke, China ist ver-
gleichbar mit den USA vor 100 
Jahren. Auch wir Amerikaner hat-
ten damals schrecklich viele Pro-
bleme, aber die USA wurden 
trotzdem das wichtigste Land des 

20. Jahrhunderts. Natürlich hat 
auch China eine Menge Probleme, 
grosse Probleme sogar.
Sie führen einige davon in  
Ihrem Buch auf. Gehen wir die 
wichtigsten kurz durch: 
 Militärischer Konflikt mit 
 Taiwan?
Das wird kaum eintreffen. Die 
letzten Wahlen haben gezeigt: Die 
Menschen auf Taiwan wollen kei-
nen Krieg mit China.
Soziale Unruhen auf dem 
 chinesischen Festland?
Wird es wahrscheinlich geben, 
aber nochmals, auch in den USA 
gab es soziale Unrast, wurden 
Präsidenten ermordet, ja, wir hat-
ten sogar einen Bürgerkrieg.

Korruption?
Nicht nur ein Problem Chinas. 
Vor 100 Jahren waren die USA 
unglaublich korrupt. Man konn-
te problemlos Politiker kaufen. 
Das kann man heute noch, nur: 
Damals waren sie viel billiger.
Öl- und Wassermangel?
Das macht mir am meisten Sorgen. 
Soziale Unrast, Seuchen und poli-
tische Krisen sind vorübergehend. 
Wenn es kein Wasser mehr gibt, 
dann ist es vorbei. China gibt der-
zeit viel Geld aus, um das Wasser-
problem zu lösen.
Trotz dieser Probleme ist es  
für Sie viel sicherer, in China  

zu investieren als in Europa 
oder den USA.
Die Probleme, die China hat, ha-
ben Sie überall auf der Welt. Krieg? 
Die Wahrscheinlichkeit, dass die 
USA in einen Krieg verwickelt 
werden, ist grösser als bei China. 
Das kostet einen Haufen Geld und 
bringt die ganze Welt gegen uns 
auf. Das hat der Irak-Krieg gezeigt. 
Ein Debakel übrigens, vor dem ich 
immer gewarnt habe.
China ist dafür immer noch 
 eine staatliche Kommando-
wirtschaft und nach wie vor 
keine Demokratie. Stört Sie das 
nicht?

Ich bin schon vor 20 Jahren in Chi-
na gewesen. Der Unterschied zu 
heute ist enorm. Damals gab es ei-
ne einzige Zeitung, eine Radiosta-
tion, heute gibt es Dutzende von 
verschiedensten Medien. Millio-
nen Chinesen benützen das Inter-
net. China entwickelt sich rasant. 
In Asien gilt: Zuerst wird die Wirt-
schaft entwickelt, dann folgt die 
Politik. So geschah es in Südkorea, 
dann in Singapur. Diese Entwick-
lung hat im Übrigen schon der 
griechische Philosoph Plato emp-
fohlen. Ich weiss nicht, ob die Chi-
nesen Plato gelesen haben …
… wohl eher Konfuzius.

… aber es scheint die normale Ent-
wicklung der Menschheit zu 
sein.
Es gibt allerdings immer mehr 
Kritiker, die gerade diese 
 Entwicklung in China nicht 
 sehen, die glauben, dass China 
ein diktatorischer Staat mit 
 einer korporatistischen 
 Wirtschaft bleiben wird.
Ich stelle fest, dass die chine-
sischen Politiker sich immer stär-
ker um das Wohl der Menschen 
zu kümmern beginnen. Gerade 
zum Zeitpunkt dieses Gesprächs 
wird China von schlimmen 
Schneestürmen heimgesucht. Vor 

20 Jahren wäre das in den Zei-
tungen nicht einmal erwähnt wor-
den. Die damaligen Kommunisten 
hätten sich gesagt: Lasst sie erfrie-
ren. Jetzt reisen die Politiker in 
die betroffenen Gebiete und ver-
suchen zu helfen.
In China entsteht eine sehr 
 ungleiche Gesellschaft, die 
Reichtumsunterschiede sind 
grösser als in den USA.
Ungleichheit gibt es seit Tausen-
den von Jahren. Niemand hat da-
gegen ein Rezept gefunden, we-
der die Religionen noch der Kom-
munismus. Wir werden mit Un-
gleichheit weiter leben müssen, 
bis ans Ende unserer Tage – auch 
wenn es deswegen immer wieder 
zu Katastrophen kommt.
Auch in China?
Eher nicht, aber angenommen, die 
Kommunisten würden gestürzt 
werden? Das wäre doch prima, 
China würde noch kapitalistischer, 
noch demokratischer werden.
Gerade in Asien ist die 
 Demokratie derzeit eher auf 
dem Rückzug. Auch Singapur, 
Ihre neue Heimat, ist immer 
noch ein sehr autoritärer Staat.
Ich sehe das anders. In Asien ist 
die Demokratie auf dem Vor-
marsch. Schauen Sie Südkorea an, 
Taiwan, Singapur. Alle diese Staa-
ten kümmern sich heute deutlich 
mehr um das Wohlergehen ihrer 
Bürger als vor 20 Jahren. Ich habe 
nie eine Regierung erlebt, die sich 
so intensiv um ihre Bürger be-
müht hat wie gerade Singapur. 
Glauben Sie selbst an die 
 Demokratie?
Sicher, Demokratie ist das beste 
politische System, das die Men-
schen bisher erfunden haben, mit 
all ihren Schwächen.
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«Demokratie ist  
das beste politische 
System, das die 
Menschen bisher 
erfunden haben»

«Wir werden mit Ungleichheit weiter leben müssen, bis ans Ende unserer Tage»

Anlage-Guru 
Jim Rogers
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Die Klimaerwärmung wird 
 immer mehr zu einer 
 Bedrohung für die Menschheit. 
China ist ökologisch gesehen 
ein Katastrophengebiet, selbst 
Kalifornien leidet mittlerweile 
unter Dreckluft aus China. 
Kann sich die Welt überhaupt 
eine Industriemacht China 
 leisten?
Wir wissen um die Umweltprob-
leme Chinas, weil uns die chine-
sische Regierung darüber infor-
miert.
Sie informiert, aber sie  
handelt nicht.
Oh doch, sie geben inzwischen 
Milliarden Dollar für den Um-
weltschutz aus, aber sie haben 
noch viel zu tun. Auch die USA 
haben sich 180 Jahre lang nicht 
um die Umwelt gekümmert. Es 
lässt sich jedoch nicht leugnen, 
dass die Umweltverschmutzung 
in China schlimm ist. Das ist üb-
rigens einer der Gründe, weshalb 
ich nach Singapur und nicht nach 
China gezogen bin. Aber ich 
weiss, dass das Problem jetzt an-
gepackt wird.
China wird zur Werkbank der 
Welt. Ist es nicht unsinnig, 
 ausgerechnet in einem 
 ökologisch fragilen Teil der Welt 
diese Werkbank einzurichten? 
Nur noch 7 Prozent der chine-
sischen Landfläche sind bei-
spielsweise bewaldet.
Das ist richtig. Richtig ist aber 
auch, dass nach wie vor der gröss-
te Umweltverschmutzer der Welt 
die USA sind.
China holt mächtig auf.
Was wollen Sie tun? Den Chine-
sen das Autofahren verbieten? Ist 
das Ihre Lösung? Das höre ich 
beispielsweise auch immer wieder 

in Brasilien. Amerikaner und Eu-
ropäer beklagen sich, dass Bäume 
geschlagen werden, nachdem sie 
selbst ihre Wälder umgeholzt ha-
ben. Die Chinesen wissen, dass 
europäische und amerikanische 
Familien zwei, drei Autos besit-
zen. Glauben Sie, dass die zuhö-
ren werden, wenn man ihnen ihr 
Auto ausreden will? Das würde 
tatsächlich zu Kriegen führen.
Diesen Krieg gibt es bereits, 
Verteilkämpfe um Öl.
Die Welt hat ein riesiges Rohstoff-
problem vor sich, darüber habe 
ich ein Buch geschrieben. Ich bin 
reich geworden, weil ich es früh-
zeitig erkannt und in Rohstoffe 
investiert habe. Die Rohstoff-
preise werden weiter explodieren, 
ausser jemand entdeckt ein rie-
siges Ölfeld.
Geht uns bald das Öl aus?
Die bekannten Reserven werden 
knapp, ja. Aber es kann sein, dass 
es noch grosse, unentdeckte Re-
serven irgendwo gibt. Wir wissen 
es schlicht nicht.
Kurzfristig hat Sie dieses 
 Wissen reich gemacht. Was 
aber bedeutet es langfristig  
für die Menschen?
Nun, die Menschen werden über-
leben. Sie können sich immer an-
passen. Die Sahara beispielswei-
se, ein Gebiet so gross wie die 
USA, war einst Agrarland. Infol-
ge einer ökologischen Katastro-
phe wurde sie zur Wüste, die 
Menschen überlebten. Der Grand 
Canyon in den USA – wunder-
schön, aber im Grunde genom-
men ein Umweltdesaster.
Die Menschheit hat nicht nur 
überlebt, sie hat sich gewaltig 
vermehrt. Im letzten Jahr-
hundert hat sich die Anzahl der 

Menschen vervierfacht, 2050 
werden gemäss Prognosen der 
Demografen zehn Milliarden 
Menschen den Globus 
 bevölkern. Wird das gehen?
Weil die Preise der Rohstoffe stei-
gen, haben bereits jetzt die Men-
schen rund um den Globus weni-
ger Kinder. In Japan und Europa 
geht die Bevölkerung zurück, 
selbst in Afrika nimmt die Anzahl 
der Kinder ab.
Aber die Weltbevölkerung 
nimmt nach wie vor zu.
Wo? Ich lese diese Prognosen 
auch, aber ich frage mich: Wie 
kommen die Wissenschaftler zu 
diesen Zahlen? China hat eine 
Einkindpolitik, Japan schrumpft, 

Europa ebenfalls, wo kommen die 
Kinder her?
Kurz, Sie vertrauen diesen 
 Prognosen nicht.
Ein Grund, weshalb ich ein er-
folgreicher Investor geworden 
bin, ist die Tatsache, dass ich den 
Prognosen der Experten miss-
traue und selber hinfahre, um zu 
sehen, was wirklich passiert. Was 
ich auf meinen Reisen gesehen 
habe, zeigt, dass die Menschen 
sich den veränderten Umständen 
anpassen, dass sie weniger Kinder 
haben, fast überall.
Die Natur selbst sorgt also für 
eine Anpassung?

Das war immer so. Wenn ein Fass 
Öl 200 oder bald 300 Dollar kos-
ten wird, wenn ein Bushel Mais 
10 Dollar kosten wird, wird es im-
mer teurer, Kinder zu haben, und 
deshalb wird die Bevölkerung 
wieder abnehmen.
Wann wird ein Fass Öl  
200 Dollar kosten?

In den nächsten zehn Jahren.
Mit was für Folgen?
Einige werden darunter leiden, 
andere davon profitieren.
Was ist mit alternativen 
 Energien?
Deutschland ist führend in der 
Windenergie, Deutschland hat 
sehr viel Kohle. Wenn es gelingt, 

Kohle umweltfreundlich zu verar-
beiten, ist das eine riesige Ener-
giereserve. Atomkraft wird wie-
der boomen.
Wird es vermehrt zu 
 Verteilkriegen um Öl kommen?
Es gibt Experten, die den Krieg im 
Irak bereits als Krieg um Öl be-
zeichnen. Mir leuchtet diese The-
se ein.
Sind Biotreibstoffe wie Ethanol 
eine Alternative?
Nein, das ist ein gewaltiger Be-
trug. Biodiesel braucht bei der 
Herstellung etwa gleich viel Ener-
gie, wie er später erzeugt. Dazu 
kommen grosse Mengen von Was-
ser. Biodiesel kann nicht in Pipe-
lines befördert werden, es braucht 
Tankwagen oder Tankschiffe – es 
kann also nicht die Lösung un-
serer Energieprobleme sein. Bio-
diesel ist keine Lösung, sondern 
ein katastrophaler Irrtum. Wird es 
sich durchsetzen? Natürlich wird 
sich Biodiesel durchsetzen, weil 
die Politik damit die mächtige 
Agrarlobby ruhigstellen kann.
Das bedeutet, dass Wasser  
bald sehr teuer sein wird.
Ja, Sie können ein Vermögen ver-
dienen, wenn Sie jetzt in Wasser 
investieren. 
Asien ist die Zukunft, sagen Sie. 
Werden Sie den Rest Ihres 
 Lebens in Asien verbringen?
Das ist mein Plan, aber wer weiss? 
Ich hoffe, dass meine vierjährige 
Tochter einst an einer Universität 
in Asien studieren wird.
Sie sind ein grosser Optimist. 
Bald werden Sie wieder Vater 
einer Tochter.
Die Welt wird überleben. Sie hat 
bisher alle Dummheiten der Men-
schen überlebt und wird es auch 
diesmal tun. 

«Die Rohstoffpreise 
werden weiter 
 explodieren, ausser 
jemand entdeckt 
ein riesiges Ölfeld»

«Ich wurde so erfolgreich, weil ich den Experten misstraue»


